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I. A u f s ä t z e . 

Bemerkungen über die Blätter der Cliffortien; v o n 
I l m , Prof. D e C a n d o l l e . 

( Annales des sciences naturelles. A v r . i824. 

p, 447 — 45o.) 

D i e Bla l tb i ldung der z ier l ichen S l r ä u c b e r vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung, welche L i n n e u n ­
ter der Gattung Clijforlin begreift, bieten bemer-
kenswerl l ic Sonderbarkeiten dar. Der Sitz dersel­
ben ist bis jetzt sehr i r r i g beschrieben worden, ob-
scbon ihre Beschaffenheit, wenn man sie unter dem 
in meiner Theor ie elementaire ( 2te Ausg. §, 81 — 
110.) e r l äu t e r t en Gesichtspunkt betrachtet, sehr deut­
l i c h w i r d und ein treffendes Beispiel der A n w e n ­
dung der Gesetze des Verwachsens, Fehlsehlagens 
und der gehinderten En twicke lung der Pi lunzenor-
gane zu gleicher Zeit darbietet. 

Die systematischen Schriftsteller tbei len Clif-
foriia in Arten mit abwechselnden, büsche l a r t i gen 
und entgegengesetzten B lä t t e rn ein ; a l le in sie sind 
bei allen abwechselnd. Mat bat diejenigen b ü s c h e l ­
fö rmig genannt, welche 3 vö l l ig getrennte Bläl lchen 
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und überd ie f s noch kleine in den Achseln der ge­
w ö h n l i c h e n ßläller entstehende Blä t te r besitzen; 
entgegengesetzte aber, welche zwei aneinanderlie­
gende Blat t f lächen zeigen, u n b e k ü m m e r t , dafs diese 
Von demselben Punkte des Stengels entstehen, wa» 
bei w i r k l i c h entgegengesetzten Blä t t e rn nie der Fall 
ist. Da diese Bezeichnungen nur auf den Anschein 
g e g r ü n d e t s i n d , so wol len w i r hier die wi rk l i chen 
Kennzeichen untersuchen.— Die Cii l i 'or t ien gehö­
ren zur Fami l i e der Rosaceen und zu dem Tr ibu» 
der Sanguisorben. Wie die Mehrzahl ihrer Ver ­
wandten, besitzen sie abwechselnde Blät ter mit kurzen 
St ielen, welche am Grunde mit z w e i dem Blattstiele 
a n h ä n g e n d e n Nebenblattchen versehen sind und aus 
xwei bald f reyen , bald miteinander verwachsenen, 
bald gleichen, bald ungleichen Blä t t cben bestehen* 
Sie zeigen fünf Kombif ia l ionen und diese benutze 
i c h . um die Ga i l l ing in fünf sehr n a t ü r l i c h e Ab­
schnitte zu trennen, 

i . Bei den C l i f i o r t i en , welche ich muitiner-
vea nenne, findet man scheinbar einfache Blä t te r , 
welche zu beiden Seilen zwe i N e b e n b l ä l l c h e n tra­
gen, am Grunde mit ineiirern vorstellenden Nerven 
verseben und nach der Spitze zu i n 3 spi lze , un­
gleiche Lappen verwachsen sind. Dies sind die Ar­
ten, w o sich die 3 Blä t tcben fast bis zur Spitze in 
ein einziges verbinden. Die zu jedem Blä t t cben 
gehör igen Nerven bleiben am Grunde s ichtbar ; die 
nicht erwachsenen T l i e i l e der B lä l l chen aber b i l ­
den die 3 Spitzen, und die N e b e n b l ä t t c h e n werden 
an beiden Seiten narh der Basis zu sichtbar. Diese 
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Bi ldung findet s ich bei C. ilicifolia L., cordifolia 
Lam. und ruscifolia L., an welchen ich sie be­
obachtete, und scheint auch , den Beschreibungen 
nach, bei C. bldentata statt zu haben. 

2. D ie Clif l 'or l ien, w e l c h » ich DicJwpterae nen . 
ne, kommen i m äussern Ansehn den vorigen nahe 
und scheinen, wie jene, einfache Blä t te r mit einem 
Nerven und zweispaltigen N e b e n b l ä l l c h e n zu haben. 
A l l e i n die Bi ldung ist w i r k l i c h eine ganz andere. 
Das, was Blatt zu seyn scheint, ist nichts als das 
mittlere, grofse und v o l l k o m m e n entwickelte Biä t t -
chen , das den Anschein eines zweispaltigen Nenen-
b l ä i l c h e n s hat: bestellt aus der unvol lkommenen V e r ­
wachsung der eigentlichen N e b e n b l ä l l c h e n mit den 
Seilenblat tcl iei i des Blatts. Diese Bauart habe i c h 
an C. cuneata Ait. beobachtet, und glaube, dafs sie 
ebenfalls bei C. odorata, serrala, ferruginea und 
wahrsche in l ich auch bei C. grami/iea L. fd. statt 
findet. 

Der dritte Abschnitt , Cl i f lor l ien mit zarten Blä t ­
tern, (Tenuifol iae) entspricht ungefähr den C l t l l b r -
tien der Schriftsteller mit büsche la r t igen b l ä t t e r n . 
Sind die Blatter vo l lkommen entwickel t , so zeigen 
sie drei d ü n n e , l ä n g l i c h e , l i n i e n - oder p f r i emenför -
mige B l ä t t c h e n , w o v o n die beiden seitlichen bis­
wei len k ü r z e r , als die mi t t l em, aber von ä h n l i c h e r 
Beschaffenheit und Gestalt sind. Die N e b e n b l ä t t ­
eben sind einfach, g e w ö h n l i c h von einander ge­
trennt, aber bei C . strobiüfera verwachsen. Die 
S t e n g e l b l ä t t e r schlagen i n dieser Section häufig fehl, 
and es bleiben alsdann nur die N e b e n b l ä t t e b e n , i n 
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deren Achseln sieb B ü s c h e l v o n kle inen Blä t t e rn 
e n t w i c k e l n , fast wie bei der gemeinen Berberil 
beere. Diese Ar t der Bla l tb i ldung fand icb bei & 
slrobilifera, juniperina, sarmentosa und falcata L-
Den Beschreibungen nach trifft man sie auch an C, 
ericaefoha, teretifolia und fdifolia, welche v i e l ­
le icht nicht hinreichend von einander verschie­
den s ind. 

Die ClilTortien mit breiten Blä t te rn (Latifoliae) 
bi lden die 4te Sekt ion. Sie besitzen 3 eyförmige 
oder v e r k e h r t - berszförmige, ganz getrennte Blä t t ­
cben, we lche oft der Gestalt nach sich so u n ä h n ­
l i c h s ind, dafs die am kleinsten erscheinenden S e i -
t e n b l ä t t c h e n das Ansehn der JNebenblät tchen haben. 
Indessen befinden sich die letztern unter jenen, so 
dals beide nicht zu verwechseln sind. Diese Sekt ion 
zeigt , da sie den wenigsten V e r ä n d e r u n g e n unter­
worfen ist, den Normalzustand der Cliffortien. leb 
habe aus denselben C. terrtata und obeordata selbst 
gesehen und bringe dahin den Beschreibungen zu 
Folge mit Gewifsheit C. iiifoliata L., *) obliqua 
Spr. und denlata IV. 

Den 5ten Abschnitt endl ich bi lden die Cl i f fo r ­
tien mit zwei Bl.i'ttchen (Bi fo l io lae ) , und diese ent­
sprechen den Cli l l 'ort ien mit entgegengesetzten Blät­
tern. A n ihnen nimmt man sehr kle ine Neben-
blä l lc l ien und sitzende Blä t te r mit zwei »ei l l iehen, 
grofsen, rundl ichen und aneinander gelegten Blä t t ­
cben wahr. Das ungleiche oder euds läud ige B l ä l t -

*) Kanu KituenuVr nach eigenen Untersuchungen bestätigen. 
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eben feliIt gänz l i ch . Diese Bi ldung habe ich an C. 
pulchella beobachtet, und ich glaube dals sie auch 
bei C. crenala*) und C. cinerea sich findet; a l le in 
die beiden letztern sind so beschrieben, dafs man 
ü b e r ihre w i r k l i c h e Bauart in Zweife l bleiben muis. 

Ausser dem Vor lbe i l e , die Arten von Cliffortia 
auf diese Weise i n bestimmte und n a t ü r l i c h e A b -
theilungen zu b r ingen , bieten diese Erfahrungen 
v ie l l e i ch t auch ein m e r k w ü r d i g e s Beispiel von dem 
Wechsel der Verwachsungen und es Fehlschlagen» 
dar und scheinen zugleich anzudeuten, dafs soge­
nannte einfache Blät ter v ie l le icht nur vö l l ig mi t ­
einander verwachsene ß l ä t l e r tbe i l i i ngen s ind ; indem 
die sogenannten zusammengesetzten Blä t t e r solche 
« i n d , deren Blä t t chen v o n einander gelrennt b l e i ­
ben. Ich gedenke auf diese Hauptfrage zu rückz t i -
kommen und sie durch einige andere Beispiele zu 
e r l ä u t e r n . 

II. C o r r e s p o n d e n z. 
Das erste Geschenk, das mi r die güt ige F lo ra 

im verflossenen Jahre machte, war Ornithogaltim 
saxatiie Koch, welches hier i n unendlicher Menge 
w ä c h s t , und dasselbe ist, welches Hr . Dr . von 
S c h l e c b t e n d a l i n der F l o r a als O- bohemicum 
von Qued l inburg aufführt. Ich bekam dadurch neue 
Gelegenheit, diese Pflanze zu studieren, und neuen 
Grund meiner f rühe rn Annahme. Nach der Mode 
des I ages ist es eine von O. hohemicum verschie­
dene Pflanze, aber nach derselben mül'sle mau auch 

*) Allerdings! Der Eiuscudei. 
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